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Truman prüft Verteidigungsplan
Schon in Bälde US-Waffenlieferungen nach
Europa — Zunächst der Rhein, später die

Elbe
Paris (TP). Der atlantische Verteidigungs¬plan, der am Donnerstag von den Vertei¬digungsministern der Westmächte in Paris an¬genommen wurde, liegt jetzt Präsident Tru¬man zur Genehmigung vor. Sobald dieseerteilt ist , können die gesamten Mittel in An¬spruch genommen werden, die der amerika¬nische Kongreß für militärische Auslandshilfegebilligt hat . Man erwartet hier, daß dieWaffenlieferungen nach Europa in den näch¬sten Wochen beginnen werden.
Von französischer Seite wird der gemein¬same Verteidigungsplan der zwölf Signatar¬mächte des Nordatlantisehen Vertrages lebhaft

begrüßt . Verteidigungsminister Pleven er¬klärte am Freitag , dieses Mal hätten die West¬mächte energisch und in völliger Einigkeitgehandelt. Die grundsätzliche Idee des neuenAbkommens bestehe darin , jeden künftigenFeind möglichst weit im Osten zum Stehenzu bringen und zu verhindern , daß Westeuropaüberrannt werde.Der Pariser Korrespondent des Londoner
„Daily Herald “ unterstreicht den Geist unddie Absicht, die die Tagung in Paris beseelthat in folgenden Worten: „Die Verteidigungs¬minister haben nochmals betont, daß derNordatlantische Vertrag gegen kein anderesVolk und gegen keinen anderen Staat gerich¬tet ist . Die Vertragspartner sind aber ent¬schlossen, darüber zu wachen, daß ihre Zivili¬sation und ihre Einrichtungen gesichert blei¬ben. Die Tagung hat nochmals der Über¬zeugungAusdruck gegeben, durch gemeinsameAbwehrmaßnahmen dem Hauptziel der Ver¬einten Nationen zu dienen, nämlich der Auf¬

rechterbaltung des Weltfriedens."

Als deutscher Vertreter in London
London (TP). Der betagte französische

Arbeiterführer J o u h a u x sprach am Freitag
auf der Konferenz in London über die Vor¬
aussetzungen für den Erfolg der neuen Freien
Gewerkschafts - Internationale . Jouhaux er¬
klärte , die erste Vorbedingung sei Frieden
und um diesen zu sichern, müsse das deutsche
Problem gelöst werden. Denn Deutschland sei
das geographischeZentrum Europas. Der fran¬
zösische Arbeiterführer sagte weiter, die deut¬
schen Gewerkschaftler müßten Garantien ge¬ben und die Gewerkschaftler der anderen
Weststaaten das ihre tun , um zu verhüten,daß der Nationalsozialismus wieder auflebe.
„Die neue Internationale “ , erklärte Jouhaux
mit Nachdruck, „darf nicht mir dem Kommu¬
nismus Widersand leisten, sondern muß eine
positive Kraft darstellen“ .

Der Vertreter des deutschen Gewerkschafts¬
verbandes, Hans B ö c k 1 e r, wurde, als er das
Forum betrat , mit Applaus empfangen. Böck-
ler stimmte den Erklärungen Jauhaux ’s zu , und
erklärte namens der deutschen Gewerkschaf¬
ten sein Einverständnis mit mehreren der
jüngsten Beschlüsse der Alliierten, darunter
dem Inkrafttreten des Ruhrstatuts .

Kardinalproblem: Mitbestimmungsrecht
Der stellvertretende DGB -Vorsitzende erklärt

Düsseldorf (TP) . Der stellvertretendeVorsitzende des Deutschen Gewerkschafts¬bundes , Georg Reuter , bezeichnete das Mit¬
bestimmungsrecht der Gewerkschaften in derWirtschaft als die Kardinalfrage der neuendeutschen Wirtschaftspolitik. Reuter sagte, beider gesetzlichen Regelung des Mitbestim¬
mungsrechtes werde man klar erkennen, wersich für oder gegen die Wirtschaftsdemokratiein der Bundesrepublik entscheide. Natürlichseien die Auffassungen unterschiedlich. Aberdie völlig ablehnende Haltung des Bundesju¬stizministers Dr. D e h 1 e r zeige , wie hart undschwer die Entscheidung sein werde. Die Ge¬werkschaften verlangten eine positive Rege¬lung des Mitbestimmungsrechts. Der Bundes¬justizminister müsse sich darüber klar sein ,daß er für die Haltung der Kreise gesprochenhabe , die nicht gewillt seien , den sozialenFrieden in der Wirtschaft zu gewährleisten.

Semjionov dämpft Erwartungen
Kein Seperatfriede mit Ostregierung

Berlin (TP). Wie hier verlautet , hat die
Sowjetregierung vorläufig nicht die Absicht ,mit der Ostzonenregierung einen Separat¬frieden abzuschließen. Diese Mitteilungsoll der politische Berater Marschall Tschui -
kows, Botschafter Semjionov, gemacht haben.

Griechenland wählt im April
Ausnahmezustand in Athen aufgehoben

Athen (TP) . Im Gebiet von Athen wird
oer Ausnahmezustand teilweise aufgehoben.Das polizeiliche Ausgehverbot für die Stun¬
den der Dunkelheit endet am Montag, nach¬
dem es über ein Jahr in Kraft war . Maßnah¬
men zur vollständigen Aufhebung des Aus¬
nahmezustandes im ganzen Land werden vom
griechischen Kabinett mit dem Oberbefehls¬
haber General Paoasos erörtert . Wie hier

Wenn aus begreiflichen Gründen die Ein¬zelheiten des von den Verteidigungsministernvereinbarten Plans auch streng geheim gehal¬ten werden , so scheint, wie aus unterrichteten
Kreisen verlautet , doch festzustehen, daß erdie einzelnen Verteidigungspläne der fünf Re¬
gionen des Atlantikpakts zusammenfaßt.In dem Plan soll , wie man hört , die Mög¬lichkeit eines Angriffs aus jeder möglichen
Richtung angenommen sein, wobei jedemLande die ' Rolle zugewiesen wird , die seine
Streitkräfte im Ernstfall zu spielen hätten .Er sehe aber nicht vor, daß einer der zwölfPakt-Staaten aufgeopfert werde. Während derersten Phase des amerikanischen Programmssoll die Verteidigungslinie sich am Rhein
befinden , späterhin , wenn die militärischen
Machtmittel der Westmächte entsprechend ge¬stärkt seien , würde die Verteidigungslinie zur
Elbe verlegt werden.

Das zum Abschluß der Beratungen in Pa¬
ris veröffentlichte Kommunique besage, daß
sich die Verteidigungsminister auf folgendePunkte geeinigt hätten :

1. Die strategische Konzeption für die ge¬meinsameVerteidigung des Nordatlantik¬
raumes.

2. Vorbereitung eines Programms für die
Produktion und Lieferung von Waffen

i und Ausrüstung.
3 . Koordinierung der Planung zwischen den

einzelnen regionalen Verteidigungsgrup¬
pen.

4. Fortschritte der Verteidigungsplanungder
Nordatlantikpaktunion .

Die nächste Sitzung des nordatlantischen
Verteidigungsrates findet in etwa drei Mo¬
naten statt . Der Tagungsort steht noch
nicht fest.

weiter verlautet , werden im April Parla¬
mentswahlen stattfinden.

Im Vormarsch auf Tschen ^tu
Neue Erfolge der chinesischen Kommunisten
Hongkong (TP ) . In China haben die im

Raume von Tschungking operierenden kom¬
munistischen Stredtkräfte weitere Erfolge er¬
rungen. Nach der Besetzung der bisherigen
nationalchinesischen Hauptstadt Tschungkinghaben kommunistische Kräfte in raschem
Vorstoß die Straße Tschungking-Tschengtu
unterbrochen. Tschengtu ist vor einigen Tagen
als neuer Sitz der nationalchinesischen Regie¬
rung bezeichnet worden.

Internationalisierung Jerusalems?
McNeil verteidigt Englands Kolonialpolitik
Lake Success (TP) . Der Untersuchungs¬

ausschuß für Palästina der UN stimmte einer

Betriebsrätegesetz Sache des Bundestags
D .P . Stuttgart . Bei der allmonatlichen

Pressekonferenz des amerikanischen Landes¬
kommissars für Württemberg-Baden wurde
an General Charles P. Gross die Frage ge¬
stellt, weshalb die das Mitbestimmungs¬
recht gewährleistenden Paragraphen des
Betriebsrätegesetzes noch immer suspendiert
seien . General Gross erklärte , er sei nach
Rücksprache mit dem Hohen Kommissar.
M c C1 o y zu der Mitteilung , ermächtigt, daß
die Suspendierung nicht für unbegrenzte Zeit
aufrecht erhalten werde . Dem Bundeskanz¬
ler sei anheim gestellt worden , möglichst bald
eine gesetzliche Regelung durch den Bundes¬
tag zur Entscheidung zu bringen . Bis dahin
bleibe die Suspendierung aufrecht erhalten.

Vor Bürokraten mehr Angst
„Haben Sie, Herr General , das Anwachsen

nationalistischer Tendenzen in Württemberg-
Baden feststellen müssen?“ — Diese Frageverneinte General Gross. Er habe aber das
Anwachsen einer Art von „Schutzbund der
Beamtenschaft“ feststellen müssen, vereinzelt
sogar autoritäre Ambitionen. Dieser „Klub
alter Beamtenherren“ scheine es sich zur Auf¬
gabe gemacht zu haben , die ehemaligen Nazis
in der Beamtenschaft unter ihren besonderen
Schutz zu nehmen. Er habe mehr Angst vor
den Bürokraten in Deutschland, die die '■ein¬
zige noch nicht überwundene Kaste seien, als
vor den Nazis . Als eine Ausnahme, die nichtin den „Beamtenklub“ gehöre, bezeichnete
General Gross den Ministerialdirektor des
Wirtschafsministeriums, Dr. Krauß , der das
vieldiskutierte Urteil über die tauglichen und
untauglichen Kategorien der Beamtenschaft
abgegeben hatte . „Das ist ein sehr braver
Mann , ich glaube er hat recht“ meinte Gene¬ral Gross .

Tschechen vor Gericht ?
Zu der Kritik , daß amerikanische Behörden

bisher noch nichts gegen die in Württemberg-
Baden weilenden und von sudetendeutschen
Flüchtlingen als Ausweisungsverbrecher er-

australischen Entschließung zu, die eine stän¬
dige Internationalisierung Jeru¬salems vorsieht. Der Beschluß wurde mitneun gegen sechs Stimmen gefaßt. Zwei Dele¬
gierte enthielten sich der Stimme.Der britische UN-Delegierte Hector McNeil
sprach den UN das Recht ab, internationaleTerritorien zu errichten. McNeil , der die bri¬
tische Kolonialpolitik verteidigte , sagte, die
Bestrebungen zur internationalen Überwa¬
chung bestimmter Gebiete würden über Um¬
wege auf eine Änderung der UN-Charta hin¬auslaufen.

Noch 1350 deutsche Gefangene in Jugosla¬wien. In Jugoslawien werden immer noch
1350 deutsche Kriegsgefangene festgehalten.

Ausschluß auf 20 Sitzungstage zurückgezogen
Von unserem Korrespondenten
v.W. Bonn . Nach der in der Nacht zumFreitag zustande gekommenen Bereinigungder Kanzler-Affaire ist Dr. Kurt Schumacher ,der Vorsitzende der SPD -Fraktion im Bundes¬tag, am Freitagvormittag gegen 11 .30 Uhrwieder ins Parlament eingezogen . Die SPD-Fraktion erhob sich aus diesem Anlaß unterBeifallklatschen von ihren Sitzen. Die An¬gelegenheit „Bundeskanzler der Alliierten“

ist damit bereinigt, und Präsident Köhler zogden über Schumacher verhängten Ausschlußvom Parlament auf 20 Sitzungen zurück.Die Einigungsformel und die sich darausergebenden Konsequenzen zur Wiederherstel¬lung des innerpolitischen Friedens haben inBonn beruhigend gewirkt , wenngleich man esauch in CDU- und FDP-Kreisen dem Oppo¬sitionschef etwas übelgenommen hat , daß erbei einer nächtlichen Pressekonferenz anHand des Wortlautes der gemeinsamen Er¬klärung die alleinige sozialdemokratische Ini¬tiative zur Beilegung des Falles bestritt . Vize¬kanzler Blücher veröffentlichte jedenfallsam Freitagnachmittag seinerseits eine Er¬klärung , in der er von einem Entgegenkom¬men des Bundeskanzlers spricht und die So¬zialdemokratie auf eine „neue Frist der Be¬
währung“ aufmerksam macht, die nunmehrangebrochen sei und in der alle Seiten zueiner positiven Zusammenarbeit gelangenmüßten.

Die Einigungsformel hat folgenden Wort¬laut : „In der Sitzung des Bundestages vom24 . zum 25. November 1949 war der Bundes¬kanzler der Ansicht , daß ohne Eintritt in dieRuhrbehörde ein Demontage-Stop nicht zu er¬reichen sei . Die sozialdemokratische Fraktionwar der Ansicht , daß ein Demontage-Stopauch ohne bedingungslosen Eintritt in dieRuhrbehörde erreicht werden könne. Der

Kannten Tschechen unternommen hätten , er¬
klärte der Landeskommissar, es fehle noch
an Zeugen -Unterlagen, die zur Einleitung von
Gerichtsverfahren ausreichen würden. Außer¬
dem müsse die Frage geklärt werden, ob die
Zuständigkeit amerikanischer Gerichte gege¬ben sei. Seiner persönlichenAnsicht nach soll¬ten derartige Fälle von deutschen Gerichten
entschieden werden, jedoch sei er hier nicht
zuständig.

Der „ Fall Eßlingen “
Auf eine Anfrage, weshalb bei der Freigabeeines beschlagnahmten EßlingerT,Pergnügungs-betriebes 191000 DM Schadenersatz an den

Besitzer gezahlt werden mußten , hatte der
Vertreter des Finanzministeriums im Landtag
geantwortet , sowohl Festsetzung als auch
Auszahlung der Erstattungssumme sei auf Be¬
fehl amerikanischer Stellen erfolgt. General
Gross bezeichnete diese Erklärung zunächst
als eine „nette Lüge“ , mußte sich aber von
einem seiner Mitarbeiter unterrichten lassen,daß die Schadensfestsetzung durch ein ameri¬
kanisches Gericht erfolgt sei . Nicht angeblicheamerikanische „Freunde“ des Geschädigtenhätten über die Höhe der Vergütung zu ent¬
scheiden gehabt, sondern ein amerikanisches
Gericht, dessen Entscheidung endgültig sei .

Ein umstrittenes Urteil
Zum Schluß fragte ein Journalist den Lan¬

deskommissar, wie er seine Äußerungen über
den Wert von Gerichtsbeschlüssen mit dem
Gerichtsurteil vereinbare , mit dem kürzlich
der Oberste Gerichtshof in Stuttgart festge¬stellt habe, daß die früher der SS angehören¬den Siedler wieder in ihre Häuser zurückkeh-
ren dürfen und die inzwischen einquartierten
Verfolgten des Nazi -Regimes diese zu räumen
hätten . General Gross meinte : „Ich will die¬
sen Gerichtsbeschluß nicht verteidigen. Wir
angelsächsischen Völker aber haben in Jahr¬
hunderten keinen besseren Weg gefunden, als
die Entscheidung strittiger Fragen durch Ge¬
richte." In diesem Falle stehe es der Presse
zu , den Gerichtsbeschluß öffentlich zu disku¬
tieren.

VOM TAGE
Kaiser und Lukaschek eröffnen Hilfswerk.Die Bundesminister Jacob Kaiser und Dr.Hans Lukaschek sprechen am Montag in Bonnzur Eröffnung des sozialen Hilfswerks „Ge¬denkt der Brüder in Not“ . Dieses Hilfswerkwill die Not der Flüchtlinge aus der Sowjet¬zone lindern . (TP)
Zwölf Auslandsvertretungen in Bonn . Diealliierten Hohen Kommissare genehmigtendas Ersuchen der Regierungen von Südafrika,der Schweiz und Spanien, bei der Bundesre¬gierung durch diplomatische Missionen ver¬treten zu sein . Damit steigt die Zahl der Aus¬landsvertretungen auf zwölf , - CTP )
Francois-Poncet in Koblenz. Der französi¬sche Hohe Kommissar Francois-Poncet er¬klärte in Koblenz, zu keiner Zeit hätten sichdas deutsche und das französische Volk so

.iahe gestanden wieheute. Wirtschaftlichseienallerdings noch eine Reihe von Hindernissenin überwinden. (TP)

demokratische Fraktion sich ' bei der Haltungvon der Überzeugung hat leiten lassen, aufdiese Weise das Beste für das deutsche Volkzu erreichen und hält Formulierungen, dieanders verstanden worden sind, nicht aufrechtDr. Schumacher ist seinerseits der Auffassung,daß der Bundeskanzler überzeugt war . nurdurch den Eintritt in die Ruhrbehörde denDemontage-Stop erreichen zu können. Er hältdaher den Zwischenruf „Bundeskanzler derAlliierten“ nicht aufrecht.
Amnestie - Gesetz beraten

Das Amnestie-Gesetz des Bundes-Justiz-
ministers wurde in der Freitag-Plenarsitzungdes Bundestages nach der ersten Lesung anden zuständigen Ausschuß zur schnellsten Be¬
ratung überwiesen. Die Verabschiedung desGesetzes wurde allgemein als dringend be¬zeichnet- Das Gesetz soll insbesondere Wirt¬schaftsstrafen , die bis zum 12. September 1949
ausgesprochen wurden, amnestieren soweitdiese Strafen nicht ein gewisses Maß über¬schreiten, über dessen Höhe noch keine Einig¬keit erzielt wurde.

Das Gesetz über die Verlängerung des Not¬
opfers Berlin bis zum Ende des Jahres
1950 wurde ebenfalls einem Ausschuß über¬wiesen. In der Diskussion stellte sich heraus ,daß die monatlichen Zuwendungen für Berlin
von 22 Millionen DM auf zurzeit 37 Millionen
DM gestiegen sind. Der Magistrat Berlin hält
jedoch zur Ausbalancierung des Stadt -Etats
eine Bundeshilfe von monatlich rund 60 Mil¬lionen für erforderlich.

Um die Gleichstellung der Frau
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde mitder ersten Lesung einiger Fraktions -Anträgeauf Gleichstellung der Frau im Sinne des

Grundgesetzes begonnen. Zu den Anträgen
sprachen in der Mehrzahl weibliche Abgeord¬nete. Frau Dr. Helene Webe r/CDU erklärte ,daß es sich hierbei nicht um eine Gleichschal¬
tung, sondern um eine tatsächliche Gleichbe¬
rechtigung sowie insbesondere um den Schutz
der älteren weiblichen Angestellten handelnmüsse. „Der reine Männerstaat ist ein Ver¬
derben“ — das sei durch zwei Kriege bewie¬
sen worden, sagte Frau Weber und forderte
die Tätigkeit von Frauen auch bei den zu er¬
richtenden auswärtigen Konsulaten sowie ein
besonderes Referat für Frauen-Angelegenhei-ten im Bundes-Innenministerium , das der
Kanzler zugesagt habe. Der CDU-AbgeordneteDr. Lehr hob die „Gleichwertigkeit der Ge¬
schlechter“ hervor und stellte fest, daß die
besonders tapfere Haltung der Frauen in zwe
Kriegen durch ihre Gleichstellung mit de®
Männern entsprechend dem Grundgesetz zun
Ausdruck kommen müsse. In ähnlichem Sinn«
sprachen sich auch die Rednerinnen und Red¬
ner der übrigen Parteien aus.

Das .erste Haushaltsgesetz
In der Debatte über das erste Haushalts¬

gesetz der Bundesregierung für die Zeit vom
21 . September 1949 bis 31. März 1950 wurde
im Plenum festgestellt, daß Bundes-Finanz-
minister Schäffer den Haushalts-Voranschlagmit ziemlich dürftigen Zahlenunterlagen be¬
gründet habe . Man fordert allgemein ein«
genaue Definierung der geplanten Ausgabenund übergab das vorgeschlagene Gesetz zurweiteren Beratung dem Haushaltsausschuß,der sich damit in der allernächsten Zeit be¬
schäftigen wird.

Bis 300 DM steuerfrei
Der Bundestag beschloß ferner , den steuer¬freien Betrag für Weihnachtsgratifi¬kationen von 100 auf 300 Mark zu erhö¬hen. Ein entsprechender Antrag war von der

FDP -Fraktion eingebracht worden. Er fanddie Zustimmung aller Abgeordneten desHauses.
Polizei Sache der Länder

Richtlinien der Hohen Kommissare
Frankfurt (TP). Die Hohe Kommission

gab am Freitag die Richtlinien für den Auf¬bau der westdeutschen Polizei bekannt . Da¬
nach sind die elf Länder der ' Bundesrepublikbefugt, ihre Polizeibehörden selbst zu organi¬sieren und zu verwalten . Die westdeutsche
Polizei darf allerdings nicht die Gestalt mili¬tärischer Formationen annehmen. Außerdem
muß sie stark dezentralisiert werden.

Böckfer mit Applaus empfangen

Bundeskanzler ist überzeug , daß die sozial«

Antworten von General Gross

Schumacher wieder im Bundestag
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Hjalmar und die „Goldtaler“
Schacht will deutsche Finanzprobleme lösen

Hamburg (TP ) . Dr . Hjalmar Schacht
erklärte vor Journalisten , er sehe eine Mög¬
lichkeit , um die finanziellen Probleme Deutsch¬
lands zu lösen . Man brauche eine stabile
goldgedeckte Währung neben der deutschen
Mark . Die USA sollten Deutschland Gold im
Werte von einer Milliarde leihen . Die neue
Währungseinheit „G o 1 d t a 1 e r “ müßte dann
frei konvertierbar sein , wie der amerikanische
Dollar .

Exil-General Anders
unterstreicht die polnischen Ansprüche

London (TP ) . Der ehemalige Befehls¬
haber der polnischen Streitkräfte , General
Anders , hat hier vor Pressevertretern zum
deutsch -polnischen Verhältnis Stellung ge¬
nommen . Anders erklärte , die polnischen An¬
sprüche auf die ostdeutschen Gebiete jenseits
der Oder -Neiße -Linie würden unverändert
aufrechterhalten . Durch die Ansiedlung von
Millionen Polen in diesem Raum sei eine
vollendete Tatsache geschaffen worden . Au¬
ßerdem habe Polen ein historisches Recht auf
die Gebiete jenseits der Oder -Neiße -Linie .
Der General lehnte es jedoch ab , die geschicht¬
liche Seite näher zu erläutern .

Aschenregen über Catania
Der Aetna wieder in Tätigkeit

Rom . (TP ) . Der Vulkan Aetna auf der
Insel Sizilien ist seit Freitag früh in Tätig¬
keit . Über der Stadt Catania ging ein sechs¬
stündiger feiner Aschenregen nieder . Die Be¬
wohner der am Hange des Aetna gelegenen
Dörfer behaupten , daß sich in der vergange¬
nen Nacht neue Krater geöffnet hätten . Be¬
amte des Vulkan - Institutes in Catania versu¬
chen , möglichst nahe an die Ausbruchsteilen
heranzukommen .

Das italienische Innenministerium stellt zu
den zahlreichen in Rom zirkulierenden Ge¬
rüchten in einem Kommunique fest , daß der
Vulkanausbruch sich bis jetzt auf das starke
Ausströmen von vulkanischer Asche be¬
schränkte . Vorerst seien keine Maßnahmen
zur Evakuierung der Bevölkerung getroffen
worden .

Nach den letzten Berichten hat der Aschen¬
regen über der Stadt Catania und ihrer Um¬
gebung aufgehört . Gegenwärtig macht sich im
mittleren Krater des Aetna eine kräftige
eruptive Tätigkeit bemerkbar .

Mit 20 Insassen abgestürzt
Schweres Flugzeugunglück in Brasilien

Rio de Janeiro (TP ) . Ein Kurs -Flug¬
zeug der brasilianischen Luftverkehrsgesell¬
schaft ist im Innern Brasiliens bei der Lan¬
dung abgestürzt . Dabei kamen 16 Passagiere
und 4 Besatzungsmitglieder ums Leben . Die
Passagiere waren ausschließlich Brasilianer ..

Der Hauptangeklagte ist geständig
Schuldbekenntnis im Serajewo -Prozeß

Belgrad (TP ) . Im Prozeß gegen die rus¬
sischen Staatsangehörigen bekannte sich der
Hauptschuldige Krischkow für schuldig ,
als Spion im Dienste der Sowjetunion tätig
gewesen zu sein . Bei seiner Vernehmung
durch den Richter nannte Krischkow , ein grie¬
chisch-orthodoxer Priester , als seinen Verbin¬
dungsmann bei der russischen Botschaft ein
Mitglied der Umgebung des Oberhauptes der
orthodoxen Kirche in Belgrad , Neklu -
d o f f . (Dieser hat sich, wie bereits berichtet ,
am Vorabend des Prozeßbeginns in seiner
Gefangenenzelle erhängt .) Krischkow sagte
ferner aus , er sei bei seinen Besuchen in der
russischen Botschaft voft dem ersten und zwei¬
ten Botschafssekretär empfangen worden . Im
weiteren Verlauf der Verhandlung änderte
der Angeklagte seine frühere Aussage , er

habe nicht mit den Deutschen während des
Krieges zusammengearbeitet und erklärte , er
habe zwar nicht für die Gestapo gearbeitet ,
aber dem für Hitler kämpfenden Weißen
Armeekorps bei der Rekrutierung von Frei¬
willigen geholfen .

Israels Feuerwehr unerwünscht
König Abdullah leitete die Löscharbeiten
Jerusalem (epd ) . Bei dem Großfeuer in

der Grabeskirche von Jerusalem , das
den Dachstuhl zerstörte , wurden die Lösch¬
arbeiten von König Abdullah von . Transjor -
danien geleitet , in dessen Herrschaftsbereich
die Altstadt von Jerusalem liegt . Der König
war mit Generalmajor Glubb Pascha , dem
Befehlshaber der arabischen Legion , an der
Brandstätte erschienen und leitete selbst den
Einsatz der Feuerwehr . Er ließ alle verfüg¬
baren Geräte aus seiner Hauptstadt Amman
heranholen . Ein Angebot der Regierung von
Israel . Löschzüge zu entsenden , wurde von
dem König abgelehnt . Die gesamten Kosten
des Brandschadens , die auf 800 000 bis 900 000
Dollar geschätzt werden , will König Abdullah
tragen . Alle • Reliciuien und sonstige Wertge¬
genstände , die während des Feuers aus der
Kirche entfernt worden waren , sind inzwi¬
schen wieder auf ihre alten Plätze zurückge¬
bracht worden . Während des Feuers hörte
man in den Gebäuden der nächsten Umge¬
bung den Gesang von Priestern . Es war das
erste Feuer in der Grabeskirche seit dem
Jahre 1808.

Das Ende der „Impeccable“
Historisches Kriegsschiff wurde versenkt
London (TP ) . Das 149 Jahre alte , aus

Holz gebaute britische Kriegsschiff „Impec¬
cable “ wurde am Freitag von Seestreitkräf¬
ten im Ärmelkanal versenkt , da es nicht mehr
repariert werden konnte . Nelsons Flaggschiff ,
die V i c t o r y , ist jetzt das letzte noch erhal¬
tene Schiff, das an der Schlacht bei Trafalgar
im Jahre 1805 teilgenommen hat . Die „Im¬
peccable “ war ursprünglich ein französisches
Kriegsschiff , das nach der Schlacht von Tra¬
falgar erbeutet wurde .

Jugoslawischer Minister
bei Autounfall schwer verletzt

Belgrad (TP ) . Der jugoslawische Fi¬
nanzminister wurde bei einem Auto¬
unfall schwer verletzt . Wie die hiesige
Nachrichtenagentur „Tanjug “ bekannt gibt ,
befand sich der Minister auf der Heimreise
von der Eröffnungsfeier eines neuen Senders .

Zwei Semester in Frankreich vorgeschrie¬
ben . Studenten der saarländischen Universi¬
tät müssen auf Anordnung des Kultusmini¬
steriums zwei Semester an einer französi¬
schen Hochschule studieren . Von der Ver¬
pflichtung können nur Kriegsbeschädigte be¬
freit werden . (TP )

Deutschland soll hinzugezogen werden . In
den Wirtsehaftsbesprechungen zwischen Frank¬
reich , Italien und den Benelux -Staaten wurde
die Forderung erhoben , daß Deutschland zu
den Verhandlungen hinzugezogen werden
soll. (TP )

Neuer französischer Landwirtschaftsminister
In Paris wurde amtlich bekanntgegeben , daß
der volksrepublikanische Abgeordnete Gabri¬
ele Vaes sich bereit erklärte , die Leitung des
I,and Wirtschaftsministeriums zu übernehmen .

Deutsche Journalisten nach Paris eingela¬
den . Eine Reihe von Mitarbeitern deutscher
Tageszeitungen und Zeitschriften wurde zur
Teilnahme an einem Journalistenkongreß in
Paris eingeladen , der vom 5 . bis 10 . Dezember
tagt . Zur Debatte stehen u . a . deutsche Pro¬
bleme und die Frage einer deutsch -französi¬
schen Annäherung . (TP )

„Das Grab der Briganten “
Die Verbrecherinsel im Thyrenischen Meer

Von unserem TP -K orrespondenten
A . Rom .

Man hat einst von der französischen „Teu¬
felsinsel “ Cayenne in Französisch -Guayana
Romane geschrieben und sensationelle Filme
gedreht . Aber nach dem vergangenen Welt¬
krieg wurde Cayenne als Verbannungsort für
Schwerverbrecher aufgehoben und kein
Mensch spricht mehr von den Schrecken , die
den Verbannten dort erwarteten .

Weniger bekannt , aber zweifellos nicht we¬
niger furchtbar , sind die italienischen Ver¬
brecherinseln im Thyrenischen Meer zwischen
Sizilien und Sardinien . Sie umfassen einige
vulkanische Eilande der liparischen und aeoli -
schen Inselgruppe , von denen San Stefano
und U s t i c a die bekanntesten sind . Die lipa¬
rischen Inseln haben zwar aus der Zeit des
Faschismus , als Verbannungsorte für politi¬
sche Sträflinge , einen bitteren Nachgeschmack
bewahrt . Sie sind jedoch heute nicht mehr
von politischen Gefangenen , sondern aus¬
schließlich von gemeingefährlichen Banditen ,
Mördern und Kriminellen aller Art bevölkert ,
die zu lebenslänglichen Freiheitsstrafen ver¬
urteilt wurden .

Hinter schwefelgelben Mauern
Diejenigen Verbrecher , die von den Ge¬

richten zum Tode verurteilt und in der Folge
durch einen Gnadenakt der Republik zu le¬
benslänglicher Zwangsarbeit begnadigt wur¬
den , gelangen fast ausschließlich auf die Insel
San Stefano . Diese ist — ähnlich wie die Insel
Stromboli — ein 150 Meter hoch aus dem Meer
ragender Vulkankegel , etwa 50 Kilometer von
Neapel entfernt . Das Kreisrund der Küste ist
nur etwas über zwei Kilometer lang . Auf dem
fast - vegetationslosen Felsenkegel , der nach
allen Seiten steil zur Küste abfällt , erhebt
sich ein mittelalterlich anmutendes , mit hohen ,
schwefelgelben Mauern umgebenes Gefängnis ,
in dem gegenwärtig 220 Schwerverbrecher
hausen . Dieses Gefängnis wurde 1794 auf Wei¬
sung von König Ferdinand IV . von Bourbon
erbaut . Selbst der Innenhof ist in strahlen¬
förmige , durch hohe Mauern abgetrennte Zel¬
len aufgeteilt , in denen die Gefangenen einige

Stunden am Tag sich „frei “ Dewegen Können .
Im Zentralbau des Zuchthauses ist die Ka¬
pelle so angelegt , daß die Gefangenen , ohne
daß sie die Zellen verlassen müssen , der sonn¬
täglichen Messe beiwohnen können . Etwa
200 Meter vom Gefängnis entfernt erhebt sich
auf einem grauen , öden Lavafeld ein schwar¬
zes Kreuz : der Friedhof für alle die¬
jenigen , die in diesem „Grab der Briganten “
ihr trauriges Leben beendet haben .

Seit dreißig Jahren . . .
Einige Schwerverbrecher , wie der Mörder

Gaetano B r e s c i, dessen Attentat König
Umbertol zum Opfer fiel, sowie die Anar¬
chisten Settenbrini und Silvio Spa -
v e n t a aus der Zeit des italienischen Risorgi¬
mento , haben zu dem üblen Ruf dieser ab¬
geschiedenen Insel beigetragen . Ein einziger
Insasse , der kalabresische Bandit Muso -
1 i n o , ist nach 36 Jahren Freiheitsstrafe durch
eine Amnestie der Republik wieder auf das
italienische Festland zurückgekehrt 96 Ge¬
fangene befinden sich schon seit nahezu
dreißig Jahren dort . Die Mehrzahl hingegen
„erst “ seit 20 oder 25 Jahren .

Das Leben in diesem „Grab der Briganten “
ist unbeschreiblich monoton , die Disziplin hart
und gnadenlos . Nur einer Anzahl Zelleninsas¬
sen , die sich seit Jahren besonders gut betra¬
gen haben , ist es vergönnt , täglich für kurze
Zeit das Gefängnis zu verlassen . Sie müssen
— wie zur Zeit des Bourbonenkönigs — aus
einer nahen Zisterne in kleinen Fäßchen das
Trinkwasser auf ihren nackten Schultern
herbeischleppen !

Für Giuliano reserviert
In letzter Zeit sind einige neue „Gäste “ ein¬

gezogen . Es sind 18 Erzbanditen , die der sizi-
lianischen Giuliano -Bande angehörten und die
im Zuge der Säuberungsaktion den Carabinieri
in die Hände fielen . Hier warten sie auf den
angedrohten Strafprozeß mit der mathemati¬
schen Gewißheit ; daß sie nach der Eröffnung
des . Urteils wieder in die vom Meer umbran¬
dete Festung zurückkehren werden . Auch für
den Bandenkönig Giuliano ist auf San Stefano
eine Zelle reserviert . . . es fragt sich nur , ob
er sie je einmal bewohnen wird !

Für freie Arbeit und Frieden
„Wir stehen im Schatten einer neuen Welt¬

tragödie . Es ist deshalb unsere Aufgabe , eine
Weltgewerkschaftsbewegung aufzu¬
bauen , um mit der Schaffung der wirtschaft¬
lichen Grundlagen zu beginnen , die den Ar¬
beiter für die Sirenengesänge des Demagogen
unempfänglich machen .“ Mit diesen Worten
kennzeichnete der Vorsitzende der amerika¬
nischen Gewerkschaftsbewegung AFL , Irving
Brown , die Aufgabe der westlichen Gewerk¬
schaften , die zur Zeit in London eine neue
Gewerkschafts -Internationale in„ Leben rufen .
Dieser neue Zusammenschluß wird angestrebt ,
seitdem Anfang dieses Jahres der britische
und der holländische Gewerkschaftsbund und
in der Folge 33 weitere Landesorganisationen
aus dem Weltgewerkschaftsbund der ersten
Nachkriegsjahre austraten , „weil diese welt¬
umspannende Organisation von den kommu¬
nistisch beherrschten Landeszentralen in offe¬
nem Gegensatz zu den gewerkschaftlichen
Aufgaben einer solchen Internationale zu
einem Instrument für die weltweite Verbrei¬
tung kommunistischer Propaganda gemacht
wurde “ .

Im vergangenen Juni wurde in Genf ein
Ausschuß beauftragt , einen Satzungsentwurf
für den Londoner Gründungskongreß auszu -

•arbeiten . In der Präambel des Entwurfs be¬
kennt sich die neue Internationale zu unver¬
letzlichen Menschenrechten . Neben der sozia¬
len Gerechtigkeit als Grundstein des Friedens ,
dem Recht auf Arbeit und der freien Beschäf¬
tigungswahl , der Sicherheit der Beschäftigung
und der Person , werden Gewerkschaften ge¬
fordert , die freie Verhandlungsinstrumente
darstellen , in denen alle Gewalt von den Mit¬
gliedern ausgeht . Ferner werden Staatsver -
fassungen gefordert , welche keinen Raum für
autoritäre Regierungen lassen . Irving Brown
erklärte vor seinen Arbeitern dazu : „Diese
Bewegung muß eine tatkräftige , dynamische
und kämpferische sein , oder es wird bei der
augenblicklichen Lage , da Krieg und Aggres¬
sion in der Luft liegen , kein Erfolg beschie -
den sein .“

Auf der Genfer Tagung hatten die amerika¬

nischen und europäischen Gewerkschaftsfüh¬
rer noch verschiedene Auffassungen von der
Aufgabe der neuen Internationale . James
C a r e y , ein Vertreter der amerikanischen
CIO , forderte eine reine Kampf Organisation
mit antikommunistischem Charakter . Dage¬
gen bestanden die britischen Delegierten , Ar¬
thur D e a k i n und Vincent T e w s o n , da¬
rauf , daß eine Föderation eigenen Rechts und
nicht eine politische Hintergrundorganisation
geschaffen werden müsse . Der KompromÄ
lautet jetzt : „Ziel ist eine starke und lei¬
stungsfähige internationale Organisation der
freien demokratischen und von jeder Beherr¬
schung von außen unabhängigen Gewerkschaf¬
ten , die sich der Aufgabe verpflichtet hat , das
System der freien Arbeit zu schützen , zu er¬
halten und auszudehnen und überall die
Zwangsarbeit auszuschalten .“

Eine wichtige Aufgabe des Londoner Kon¬
gresses wird darin bestehen , das Verhältnis
zu Westdeutschland klarzustellen . Es
wird allgemein begrüßt , daß der deutsche Ge¬
werkschaftsbund jetzt Vertreter entsenden
konnte , die für das ganze Bundesgebiet ge¬
wählt sind . Der einflußreiche amerikanische
Gewerkschaftsführer Irving Brown setzt sich
für eine . Unterstützung seiner westdeutschen
Kollegen mit den Worten ein : „Wenn wir un¬
sere westdeutschen Freunde nicht in wirt¬
schaftspolitischer Hinsicht unterstützen und
unsere Gegner an der Ruhr bekämpfen , wer¬
den wir Westdeutschland zwingen , wirtschaft¬
lich *die Bahn der Sowjetunion zu beschreiten .
Ferner müssen wir großes Gewicht auf die
Entwicklung einer umfassenderen und ein¬
heitlicheren europäischen Wirtschaft legen,
um den Lebensstandard der Allgemeinheit zu
erhöhen .“

So soll die Gründung der neuen Gewerk¬
schafts - Internationale ein Beitrag der Arbei¬
terschaft sein , den Frieden in der Welt zu
festigen : „Wenn der Friede erhalten bleiben
soll , kann dies nicht nur durch Ächtung der
Atombombe geschehen , sondern durch die
Verbesserung der Lebensbedingungen der ar¬
beitenden Klasse .“ RR -

6übipeftbeutfdje Sttadjridjtett
Steuersätze der Wirtschaftskraft anpassen
Karlsruhe (TP ) . Bei der bereits gemelde¬

ten Aussprache zwischen Behörden und Berufs¬
verbänden der Wirtschaft über Steuerrecht und
Steuermoral wurden bedeutsame Grundfragen
unseres Staatslebens berührt . Die wieder er¬
starkende Selbstverwaltung wurde ermahnt , die
gesetzlichen Bestimmungen genau einzuhalten ,
denn auch in kleineren Gemeinden dürften die
Bürgermeister nicht zu Mitwissern - von Steuer¬
hinterziehungen werden , sondern müßten den
Behörden Hilfe leisten . Präsident Dr. Nikolaus
wies darauf hin , daß die hinterzogenen Gelder
meist unwirtschaftlich angelegt werden . Er
warnte ferner vor jedem Versuch zum Steuer¬
streik , weil dieser schon in den Jahren 1930—33
zu der Fehlentwicklung geführt habe , die so viel
Unglück über Deutschland gebracht hat .

In den angelsächsischen Ländern bestehe
trotz hoher Steuersätze eine bessere Steuer -
moral , weil der Staatsbürger sich der Gemein¬
schaft stärker verpflichtet fühlt . — Die Vertreter
der Ind .- und Handelskammern , der Steuerbe¬
rater und Wirtschaftsprüfer erkannten die recht¬
lichen und moralischen Grundlagen der Be¬
steuerung an , forderten jedoch eine gerechtere
Ermittlung und Staffelung . Die Ansprüche des
Staats müßten der Leistungsfähigkeit der Wirt¬
schaft angepaßt werden .

Wer hat Dienstwagen beschossen ?
Karlsruhe (TP ) . Auf der Autobahn bei

Walldorf wurde am Donnerstag abend gegen
22 Uhr ein Dienstwagen beschossen . Das Feuer
wurde von Polizeibeamten erwidert . Der un¬
bekannte Täter hat sich vielleicht wegen
Verletzung in ärztliche Behandlung begeben
müssen . Beobachtungen sollten umgehend der
Kriminalhauptstelle Karlsruhe , Telefon 6090—
95 , mitgeteilt werden .

Die Bluttat in Neudorf
Karlsruhe (TP ) . Das Schwurgericht

fällte nach der Verhandlung gegen den aus
Jugoslawien vertriebenen Schlosser Jos . Klein
in Neudorf einen Freispruch . Der Täter , der
mit einer 12 cm langen Schneiderschere dem
Werkzeugmacher Albert Böser einen Stich
ins Herz versetzte , hat wohl infolge vermin¬
derter Zurechnungsfähigkeit durch Krankheit
und Alkoholgenuß geglaubt , in Notwehr zu
handeln . Die Tat ist in erster Linie aus einer
Verkettung unglücklicher Umstände zu er¬
klären .

Ein Gummimensch
Ma n n h e i m (TP ) . Während ein junger

Mann aus Lorsch, der wegen zweier Einbrüche
festgenommen worden war , im Gebäude des
Amtes für öffentliche Ordnung zwecks Ab¬
nahme von Fingerabdrücken zum Erkennungs¬
dienst geführt wurde , sprang er vom 4. Stock
auf die Brüstung und stürzte sich durch den
Mittelschacht des Treppenhauses . Zunächst
blieb er regungslos liegen und wurde nach dem
Städtischen Krankenhaus verbracht . Dort stellte
man mit Erstaunen fest , daß dem jungen Mann,
außer einigen geringfügigen Verletzungen , die
ihm einige Tage Krankenhausaufenthalt ein-
bringen , nichts passiert war .

Ein feuergefährlicher Anzug
E.F . Storzingen . Der hier wohnhafte

Emil Schilling wurde ' mit schweren Verbren¬
nungen ins Krankenhaus eingeliefert . Nach
der Rückkehr aus dem Wald wollte Schilling
nach getaner Arbeit eine Zigarre anzünden .
Sofort ' stand der Rock des Verunglückten
lichterloh in Flammen , wobei Schilling
schwerste Verbrennungen erlitt . Der Stoff des
hochfeuergefährlichen Jaketts ist zurzeit Ge¬
genstand einer Untersuchung .

Sensation im Kuhstall
Sinsheim (SWK ) . Ohne „Geburtshelfer “

und ganz allein brachte in diesen Tagen eine
Kuh , die einem Landwirt in Waibstadt gehört ,
drei gesunde Kälbchen zur Welt . In der glei¬
chen Nacht kalbte noch eine zweite Kuh im
Stalle des gleichen Landwirts . Wahrhaftig :
eine „schöne Bescherung “.

Selbstmord eines 14jährigen
Frankenthal (SWK). Ein 14jähriger

Junge aus Ebertsheim warf sich aus bisher
unbekannten Gründen vor einen Zug . Dem
jungen Menschen wurde von der Lokomotive
der Kopf vom Rumpfe getrennt .

In die Brust geschossen
Creglingen (SWK ) . EJin Pole besuchte

dieser Tage einen polnischen Kollegen , der
auf einem Bauernhof in Oberrimbach arbeitet .
Als gegen Abend beide damit beschäftigt
waren , einen amerikanischen Karabiner näher
zu untersuchen , ging ein Schuß los und der
Gast brach zusammen . Die Kugel war in seine
rechte Brust eingedrungen . In bedenklichem
Zustande wurde er ins Krankenhaus über¬
führt . Das Militärgericht wird sich mit , dieser
Sache noch zu beschäftigen haben .

Sie erwiderte sein Lächeln . . .
S t u 11 g a r t (hpd ) . Wenn er lächelt — und

sie lächelt auch , dann kann das Lächeln leicht
gefährlich werden . Denn mit Liebe auf de»
ersten Blick hat ein solches Lächeln nichts zu
tun . Es kann sein , daß der Herr , der in die¬
sem Falle gemeint ist , hur einen fröhlichen
Abend „in Gesellschaft einer Dame" erleben
wollte . Sie besuchten zusammen verschiedene
Lokale und dann ging man in ein Bunkerho¬
tel . Auf dem Heimweg am grauen Morgen
mußte der liebebedürftige Herr zu seinem
großen Schrecken feststellen , daß ihm die
„Dame “ 1300 DMchen aus der Brieftasche ge¬
stohlen hatte . Er hatte aber ' insofern Glück,als die Langfingrige geschnappt werden
konnte .

Ins Fettnäpfchen gesetzt
Die Ehefrau eines Lokomotivführers in

einer schwäbischen Kleinstadt nahm es mit
der ehelichen Treue nicht so genau . In den
Tagen , an denen ihr Mann Nachtdienst hatte
— und diese Tage waren recht häufig —
pflegte sie sich die Zeit mit einem Liebbaher
zu verkürzen . Eines Nachts kam ihr Mann
einmal unerwartet nach Hause . Als er in die
Küche trat , sah er seine Frau in dem Zustand ,
in dem sie Gott erschaffen hatte , am Herd
stehen und in einer großen Pfanne Bratkar¬
toffeln machen . Durch die offen stehende
Schlafzimmertür hörte er eine männliche
Stimme rufen : „Karline , dauert ’s noch lange ?“
„Nein “ schrie der erboste Lokomotivführer ,
packte seine eheliche Hälfte und setzte sie mit
dem verlängerten Teil ihres Rückens in die
Bratpfanne .

Ein unverfrorener Dieb
Laichingen (TP ) . In Feldstetten verstand

ein Einbrecher sein Handwerk meisterhaft .
Aus einer Scheune besorgte er sich eine Leiter
und legte sie an die Rückwand des Pfarrhau¬
ses an . Dann hängte er das Vorfenster aus ,
schnitt ein Loch in das Innenfenster und
konnte es so von innen her zum Einsteigen
öffnen . Aus dem Wohnzimmer Leß er einen
Geldbetrag und zwei goldene Ringe mitgehen ,
aus dem Amtszimmer ebenfalls einen größeren
Geldbetrag und aus der Küche Lebensmittel .
Auf dem Rückweg besorgte er sich noch zwei
Stallhasen und holte schließlich aus der er¬
wähnten Scheuer ein Fahrrad , um auf ihm
mit seiner Beute das Weite zu suchen .
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